
Gottesdienst in der Christuskirche Locherhof 
am Pfingstfest, 28. Mai 2023 

Predigt über 1. Kor 2,12-16 

mit Folien  

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
ein Notar sitzt noch spätabends in seinem Büro  
über den Akten. Es ist immer das gleiche Schema:  
„Im Falle meines Todes vererbe ich mein Haus, mein  
Bankvermögen usw. an meine Ehefrau, meinen Bruder …“ 
oder wen sonst der Erblasser namentlich einsetzt. 

Dem Notar werden langsam die Augen schwach 
und er ist gerade dabei, einzunicken, 
da fährt er plötzlich hoch.  
Was ist denn das?  
In einem Testament stößt er auf seinen eigenen Namen.  
Der Erblasser vermacht ihm sein ganzes Eigentum:  
„Im Falle meines Todes soll mein Notar, Herr XY, mein  
Vermögen erben.“ 

Aus einem neutralen Text ist plötzlich  
eine ganz persönliche Sache geworden.  
Es geht in diesem Testament um ihn selber  
und nicht um irgendeine Beurkundung oder 
ein Nachlassgeschäft, 
das er von Amts wegen vollziehen muss. 

So ist es, wenn der Heilige Geist einem Bibelleser  
über dem Alten oder Neuen Testament  
plötzlich die Augen aufmacht und er sieht,  
da geht es nicht um irgendeine Geschichte,  
die in der Vergangenheit irgendwo und irgendwann passiert ist,  
sondern da geht es um mein Leben,  
um meine Beziehung zu Gott.  

Wenn da unser Name ganz persönlich auftaucht,  
dann werden wir hellwach  
und das ist es, was der Heilige Geist bewirkt. 

Wir hören den Predigttext für den Pfingstsonntag aus dem  
1. Brief des Paulus an die Korinther, Kap. 2, die Verse 12-16: 
„12 Wir aber haben nicht empfangen den Geist der Welt, sondern den  
Geist aus Gott, dass wir wissen können, was uns von Gott geschenkt ist.  
13 Und davon reden wir auch nicht mit Worten, wie sie menschliche  
Weisheit lehren kann, sondern mit Worten, die der Geist lehrt, und  



deuten geistliche Dinge für geistliche Menschen. 14 Der natürliche  
Mensch aber vernimmt nichts vom Geist Gottes; es ist ihm eine Torheit  
und er kann es nicht erkennen; denn es muss geistlich beurteilt werden.  
15 Der geistliche Mensch aber beurteilt alles und wird doch selber von  
niemandem beurteilt. 16 Denn »wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder  
wer will ihn unterweisen«? (Jesaja 40,13) Wir aber haben Christi Sinn.“ 

Drei Ausrufezeichen zum Heiligen Geist und zu Pfingsten 
sind da gesetzt:  
 

1. Pfingsten – wir wissen, was uns von Gott geschenkt ist 
Dieses Wunder, dass jemand die Augen aufgehen,  
passiert immer, wenn Gottes Geist am Wirken ist.  
Als Jesus seine Freunde vor Cäsarea Philippi fragt:  
„Wer sagen die Leute, dass des Menschen Sohn sei?“ (Math. 16,13ff),  
da antwortet Petrus als erster  
in der Geschichte der Gemeinde Jesu Christi  
mit dem Bekenntnis: „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!“ 

Und Jesus antwortet, dass Petrus diese Erkenntnis … 
nicht aus seiner eigenen Vernunft und Einsicht bekommen hat,  
sondern dass er sie durch Gottes Geist bekommen hat.  

Ein anderes sprechendes Beispiel  
für diese geheimnisvolle Art und Weise  
wie Menschen Gott erkennen,  
finden wir in der Emmaus-Geschichte, am Ostermorgen (Lk 24, 13–35).  
Jesus ist auf brutale Weise am Kreuz hingerichtet worden.  
Er war die Zielscheibe für Spott und Verachtung.  
Alle Hoffnungen, die sich seine Jünger  
im Blick auf Gottes Reich gemacht haben,  
sind wie Treibsand verweht.  

Was sollte da noch kommen?  

Sie haben keine Hoffnung und keinen Lebensinhalt mehr.  

Und dann begegnet ihnen unterwegs ein Unbekannter  
und zieht sie in ein Gespräch hinein.  
Er hat anscheinend keine Ahnung von dem,  
was in Jerusalem passiert ist  
und was die Leute dort umtreibt.  

Aber dann wird dieser Fremde sehr direkt.  
Er erklärt ihnen Gottes Heilsplan  
von der Urgeschichte der Bibel bis hin zu allen Propheten  
und macht deutlich, dass der Messias Gottes als ein  
leidender Knecht Gottes sterben muss,  
um unsere Sünde zu sühnen.  



Und als sie dann bei ihrem gemeinsamen Abendmahl sitzen,  
da erkennen sie auf einmal in diesem Fremden ihren Herrn,  
der ihnen Brot und Wein austeilt.  
Durch dieses Wort und diese Zeichen erschließt  
der Heilige Geist  Jesus als ihren Herrn und Retter. 

Durch noch so scharfes Nachdenken  
oder ein mit Wissen voll gestopftes Studium 
entsteht diese Einsicht nicht! 
Sogar ein Theologiestudium an der Uni 
oder eine Bibelschulausbildung  
bringen das noch nicht.  

Der Heilige Geist muss einem Menschen das Herz aufmachen 
und ihm zeigen, wer Gott wirklich ist.  

An einem einfachen Vergleich macht das der Apostel Paulus 
klar: Die sichtbare Seite und die unsichtbare Seite,  
menschliches Denken und die göttliche Weisheit 
Oder ich sag’s mal so:  
„Wenn ich Sie gerade so anschaue,  
dann weiß ich noch lange nicht,  
was in Ihnen im Innersten vorgeht,  
was Sie denken,  
welche Fragen Sie bewegen.“ 

Ein bisschen was davon  
kann man aus der Mimik des Gegenübers ableiten,  
ob jemand die Predigt wirklich interessiert 
oder ob sich da jemand gerade langweilt,  
ob er kritische Fragen hat  
oder spontan zustimmt.  

Nur wenn’s zu einem Gespräch kommt,  
kann ich am Inneren eines anderen Menschen 
wirklich teilhaben.  

Und so ist es auch mit Gott.  

Was im Innersten Gottes vor sich geht,  
was er will und plant,  
was er für uns tut und wie er uns rettet,  
das kann man nur erkennen,  
wenn der Heilige Geist, der im Innersten Gottes lebt,  
es uns durch das Wort …  
und das immer zuerst auf der Basis der Bibel 
aufschließt.  

Und genau das tut der Heilige Geist.  
Und deshalb ist es auch so wichtig,  
Gottes Worte im O-Ton zu hören. 
Zusammen (in Gemeinschaft miteinander) 



wie privat zuhause  
Damit der Heilige Geist uns sein Geschenk auf-packt  
und in die Hände (letztlich ins Innerste) legen kann. 

Ein weiteres Ausrufezeichen zum Heiligen Geist 
und zu Pfingsten taucht hier auf.  
Ich umschreibe es mal so:  

2. Pfingsten heißt (auch): faulen Zauber durchschauen …  
Tiefere Durchblicke bekommen. 
Im englischen Parlament, dem Unterhaus,  
gibt es die Funktion des Speakers (des Sprechers).  
Der hat unter anderem die Aufgabe darauf zu achten,  
dass sich niemand von außerhalb 
unter die Parlamentarier mischt.  

Wenn er jemanden sieht, 
der nicht gewählter Abgeordneter ist,  
unterbricht er die Sitzung und sagt:  
„Es ist ein Fremder im Haus!“ 
Erst wenn der wieder gegangen ist,  
kann die Sitzung weiter gehen.  

Der Heilige Geist ist auch so etwas wie  
der Speaker im Haus der Kirche.  
Er stellt fest, wenn ein fremder Geist in die Gemeinde einbricht,  
der sie verwirren und von Christus abwenden will.  
Solche fremden Geister fordern Freiheiten,  
Dinge zu tun, die gegen Gottes Willen sind. 
Sie fordern dazu auf, alles nicht so ernst zu nehmen,  
die Dinge laufen zu lassen. 
Jeder soll doch einfach so leben, wie er/sie denkt,  
dass es ok ist (auch wenn es die Bibel anders sieht). 
Das sehen wir heute leider in vielen Gemeinden, 
z. B. wenn es um Liebe und Treue geht  
oder was vor Gott eine Ehe ist und wann sie beginnt.  
 
Auch darin, dass sogar Christen die Gottesdienste recht  
unwichtig nehmen, anfangen zu denken:  
Gottes Geist sei doch im Privaten nicht weniger da. 
 
Aber das wirkt sich aus:  
Christen werden schwach Gemeinden werden schwach. 
Sie verlieren aus dem Blick, wozu Gott sie berufen hat,  
werden orientierungslos 
und verlieren dadurch sehr viel Segen Gottes.  
Wenn sie nicht irgendwann ganz „weg“ von Gott driften. 

Damals in Korinth gab es da aber auch die andere 
Seite vom Pferd, von der Christen ganz leicht herunter gefallen sind:  



„Überapostel“ so nennt Paulus einige von ihnen.  
Sie betonen vor allem die übernatürlichen Gaben des Geistes  
und schau’n von da aus hochnäsig auf andere Christen herunter.   
Der Heilige Geist als Power-Erfahrung,  
als etwas, was man durch ständigen „Geist-Druck-Messen“ 
prüfen will … 
 
(Beispiel beim Bäcker vor zwei Tagen:  
Am Sonntag ist Pfingsten …  
Da muss Power kommen, da müssen wieder neu  
Dinge passieren, die in den ersten Tagen der Gemeinde:  
Feuerzungen, Ekstase, Wunder über Wunder …) 

In Korinth war es damals tatsächlich so,  
dass kurz nach Paulus’ Abreise „andere Apostel“  
(so nennt er sie) aufgetaucht sind.  
Die verkündigen einen Jesus ohne Nägelmale  
und ein Evangelium ohne das Kreuz: 
Jesus Light, über die Sünde wollen sie nicht mehr reden 
und tun so, als sei sie, wo der Geist Gottes auftaucht,  
eigentlich kein Thema mehr …  
 
Heute sind das, so kommt es mir manchmal vor, Leute 
die uns sagen wollen:  
Reden wir doch besser nicht mehr von Themen wie Sünde 
(das verschreckt moderne Menschen doch nur!),  
kümmern wir uns doch viel mehr um BILDUNG.  
Leute, bildet euch!  
Dann passt das schon! 

Aber Paulus sieht das nicht so.  
Er kritisiert den Gruppenstreit in Korinth,  
die haarsträubenden Verfehlungen unter Gemeindegliedern 
vor allem auf sexuellem Gebiet 
und dass der Gottesdienst für die Selbstdarstellung 
missbraucht wird.  

Liebevoll, aber mit starken Worten  
malt Paulus der Gemeinde  
Christus als den Gekreuzigten vor Augen.  

Der Heilige Geist - sagt er an vielen Stellen - führt immer 
zum Gekreuzigten! 
Und bezeugt vor allem ihn.  
Ja, der Heilige Geist verherrlicht Christus.  
Bei ihm geht es nicht zuerst  
um tolle Gefühle und sensationelle Gaben,  
es geht um Bekehrung und Wiedergeburt. 
Darum, ein Mensch Gottes zu werden.  
Erfüllt vom Geist Gottes.  



Und weil das damals wie heute so gern alles  
fromm oder liberal durcheinander geworfen wird,  
ist die Unterscheidung der Geister 
eine der wichtigsten Gaben dieses Geistes.  

Das betont Paulus deshalb immer und immer wieder.  

Und in der Auseinandersetzung mit falschen Geistern  
gibt es einige simple „Prüfsteine“:  
gibt es immer drei Prüfungsfragen: 

1.  Wer wird in den Vordergrund gestellt?  
   Wird Jesus groß gemacht  
   der sollen Menschen bewundert werden? 
    

2.  Nimmt jemand für sich in Anspruch, mehr zu sein  
   als schlicht ein Christ („Christ +++“),  
   der durch Gottes Erbarmen 
   zu einem gerechtfertigten Sünder geworden ist? 
 
   Gibt es sowas wie ein Zwei-Stufen-Christentum  
   mit Fortschritten im geistlichen Leben,  
   wobei die Charismatiker etwas mehr haben 
   als das, was normalen Christen auch gegeben ist? 

3.  Ist da Liebe zu den Brüdern und Schwestern  
   oder trennt man sich?  
   Der Heilige Geist ist immer ein Geist,  
   der die Gemeinde sammelt und zusammen hält. 
 
   Dabei muss nicht jede Gemeinde und jeder Christ 
   immer dieselben Ansichten haben! 
   (Adiaphora! Die Unterscheidung von Dingen,  
   die in der Bibel kein heilsentscheidender Punkt sind. 
   Das kann man die Bibel auch mal verschieden verstehen:  
     > Taufe!? 
     > Abendmahl!? …) 

Ein drittes Ausrufezeichen zum Heiligen Geist 
und zu Pfingsten:  

3. Pfingsten – wir lassen uns durch Christi Geist erneuern 
Das Tunnelsystem von U-Bahnen großer Metropolen 
hat etwas Begeisterndes.  
Auf vielen, vielen Bahnsteigen drängen sich die Leute.  
 
Da sind auch welche dabei,  
die dort ihr einfaches Vesperbrot rausziehen  
oder sogar den Schlafsack auspacken  



und übernachten wollen.  
 
Aber eine U-Bahn eignet sich nicht zum Leben.  
Wir brauchen das helle Licht der Sonne und frische Luft.  
 
Der Heilige Geist lockt uns  
und lädt uns ein zu Jesus Christus!  
Bei ihm haben wir „die Fülle“.  
Der Heilige Geist hilft mir gerade aus den U-Bahnschächten 
dieser Welt herauszufinden.  
 
Deshalb hat es Paulus, der kleine Mann aus Tarsus,  
immer nur von dem einen großen Mann 
Jesus aus Nazareth.  
Er hat keine andere Botschaft und keine andere Leidenschaft,  
als diesen Jesus bekannt und groß zu machen.  
 
Ein paar Kilometer von Korinth entfernt 
war Paulus in der griechischen Metropole Athen.  
Und die Philosophen haben mit ihm über seine Botschaft diskutiert.  
Den meisten erschien es als pure Dummheit,  
was Paulus da erzählt hat: 
Was für ein „Schwätzer“, was für ein „Körnerpicker“ 
war dieser komische Kerl mit seinem hebräischen Akzent!? 
 
Mit der Botschaft vom gekreuzigten und auferstandenen Jesus  
haben diese „Klugen ihrer Zeit“ nix anfangen können,  
sie haben nur den Kopf geschüttelt.  
Aber einige hat der Heilige Geist überzeugt und gewonnen.  
Und darum ist es Paulus gegangen! 

In Phil 2, Vers 5–11 beschreibt Paulus,  
wie Christus seine himmlische Herrlichkeit verlassen hat,  
um Mensch zu werden und gehorsam zu sein  
bis zum Tod am Kreuz,  
wie er in leidenschaftlicher Liebe alles aufgegeben hat,  
um Menschen für Gott zu retten,  
und so sollen auch wir uns von ihm prägen lassen. 

Der Heilige Geist ist kein komplizierter Geist,  
sondern ein Augenöffner:  
„Glaube an den Herrn Jesus Christus, dann wirst du  
und dein Haus gerettet“ (Apg 16,31).  
 
Der Heilige Geist ist auch kein oberflächlicher Geist,  
Er kennt sowohl die Tiefen Gottes  
als auch die Abgründe unseres menschlichen Herzens.  
 
Er zeigt mir, wie mein Leben  
durch Gottes Gnade erneuert wird.  
 
Der Heilige Geist passt sich auch nicht dem Zeitgeist an.  



 
Und er ist kein unbarmherziger Geist,  
der von oben herunter abstraft,  
sondern er stellt uns auf den Weg der Liebe Gottes,  
die Menschen nachgeht! 

Der „natürliche Mensch“ dagegen ist auf seinen Eigennutz,  
auf sein Selbstbewusstsein  
und auf seinen Stolz ausgerichtet.  
Die Bilder, die er vor Augen hat, sind nur Selfies.  
Da geht es um mich  
und immer wieder nur um mich  
beim „natürlichen Menschen“. 

Aber der Heilige Geist schafft Neues.  
 
Durch ihn gibt es die weltweite Kirche,  
die Liebe zu Jesus, dem Retter,  
den Glauben, die Nächstenliebe,  
das Hören auf Gottes Wort  
und das Gebet.  
 
Im Heiligen Geist können wir  
das Pfingstgeschenk Gottes auspacken 
und in unserem Leben wirksam werden lassen, denn  
wir haben „Christi Sinn“,  
sagt Paulus.  

Was gibt er uns heute mit?  

Wir wissen, was uns von Christus geschenkt ist (1),  
Wir durchschauen falschen Zauber (2) und  
dürfen uns durch Christi Sinn  
immer wieder erneuern lassen (3).  

Das macht der Heilige Geistes.  

Geben wir ihm dazu allen Raum! 
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


